
fett;
atti
gef
de«
et
iei?
Itd
ett‘!
det
r«t>
Ti-
allst
rle>
;,tk«
eit'
;ket
Zil
ü&\
iefi
si->
fett
Di
ret
&)£;■i !
iei
Df
Di
si
flt
JÖ
;C«
P

Kierstadler ritimg
f̂ stnt täglih mit Ausn hme der Soen-

" Feiertage und kostet monatlich
Pfennig, inel. Bringerloh». Durch die

bezogen vierteljährlich Mark1.— und
Bestellgeld

Amts-Blatt.
Zugleich

Anzeiger für das blaue Ländche».

Der Anzeigenpreis beträgt: für die klein fpaltlgs
Petitzeile oder deren Raum 15 Pfg. Reklamen
und Anzeigen im amtlichen Teil werden pro
Zeile mit 30 Pfg. berechnet. Eingetragen
in der Postzeitungs-Lifte unter Nr. 1110»

(Urwfsffeud die Ortschaftenr Auriuge«, BreSerrheiM, Delkenheim,
Diedenbergen, i^rbenhelm, Heßloch, Igstadt , Kloppentzeim, Maffenhetm, Medenbach, Naurod, Nordenstadt, Rambach, Tonnenberg, Waltau, Wildsachsen.)

Fernruf 2027. Redaktion und Geschäftsstelle Blrrftadr , Ecke Moritz- und Röderstraße Fernruf 2027.
_ Redaktion , Druck und Berlag Heinrich Schulze  in Bierstadt-
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Bekttntttmachungen.

êc  Psttchlfmitwchc der GemeiuSe Biecstidt a-n-
P rsonen werden zu ihrer Einteilung auf

«erstag , deu 12 Februar er., un) zwrr:
^ die Mannschtftkn der Jadrgäug? 1880 bis 1885

einschließlich auf nachmittags 59 - Uhr und
*0 die Mannschafttn der Jahrgänge 188 « bis 18S«

iitd». einschließlich auf nachmittags 69 - Uhr
otrthau; hierselvst berufen.

ftrafPM1* n'^ ' oder nicht pünktlich erscheint, hat Geld«
i» zu 9 Mark oder Haststrafen bis zu 3 Tagen" urwarngen.

Armbinden sind anzulegen.
OefcLiph'6 ^uunschaften des aus der Pflichiftukrwehr aus-

Jahrganges 1879, sowie die nicht mehr sruer-
zuini , Mannschaften haben ihre Armbänder bis

Ec. Ei" dem Odecvrandnieister Florreich
dieFeiu-̂ E"' da die Binden Grmeindekigentum, und

ehrpflichtigen für den Ersatz haftbar sind.,
d ' erstadt,  den 11 F-bruar 1914.
_Die Polizeiverwoltung: Hofutann.

lvvrĥ ^ " n Täschchen  mit Inhal ! gefunden
hierk°ŝ '̂""'" ûnfprüche können auf der Bürgermeisterei
' gilbst g^ nd gemacht werden.

*etftabt , den II . Februar 1914.
— — Die Polizeiverwaltung: Hofmann.

im Landwirtschaftsrat
^ ênstâ dlEnarsitzungssaale des Herrenhauses beganr
12. IßIenr,Ji>0r!m^o9 die auf vier Tage anberaumt,
r<tt§. 5'P„rS?:IamtnS[uit9 des Deutschen Landwirtschaft^
fistd sg "^ chungen dieser Körperschaft hat wiederhol,

diesp»̂ vorigen Jahre , der Kaiser beigewohnt
öu seiner ist der Kaiser verhindert : er bat
Aeratunnp» E'-tretung den Kronprinzen gesandt. Dir
'veil j,, -Wben diesmal eine besondere Bedeutung,
^vserer &Ln ausgiebig  das Thema der Erneuerung
wird. ^ ndclsvcrträge mit deni Auslande behandelt

hat der Präsident des Land-
Achwerin?««, .'s und des Abgeordnetenhauses Gras von

i'^owitz über das Thema : „Landwirtschaftliche
^trcjae «. ?gen  auf den Ablauf unserer Handels-
^rkte n,„! bec »ommen. Unter den Anwesenden be-
^lenburü ^ don Herzog Johann Albrecht von— u. Den trüberen Reaenten von Braunjchweia.

den Landwirlschaftsmlnister Freiherr von Schorlemer,
den Kriegsminister von Falkenhahn, den £m:iDel8--
minister von Shdow, den Finanzminister ®. Lentze, die
Gesandten mehrerer Bundesstaaten, den Staatssekretär
des Neichsamts des Innern Dr . Delbrück, den Präsi¬
denten des Herrenhauses Grafen Wedel und den Lano-
rat von Maltzahn, der, wie bekannt, jetzt die Aus¬
gabe hat, den Kronprinzen in die Staats - und Ver-
waltnngswissenschaften einzuführen. Der Kronprinz
trug die Uniform seiner Danziger Husaren.

Ter Vorsitzende Graf S chw er i n - L ö w i tz be¬
grüßte den Kronprinzen mit einer Ansprache, in der¬
er dem Dank dafür Ausdruck gab, daß S . K. Hoheit
zum zweiten Male den Deutschen Landwirtschaftsrat
mit seinem Besuche beehre, und für das lebhafte Inter¬
esse, das er sowohl wie der Kaiser der Förderung
der Landwirtschaft entgegenbringe.

Staatssekretär Dr . Delbrück  begrüßte den Land-
lvirtschaftsrat im Namen des verhinderten Reichskanz¬
lers und der Bundesregierungen . Er wies auf die
besondere Wichtigkeit der diesmaligen Tagung im Hin¬
blick auf den Ablauf der Handelsverträge hin.

„Wenn es Ihren Arbeiten gelingt," so sagte der Minister
wörtlich, „ein einheitliches betriebswissenschaftlichesMate¬
rial für die Landwirtschaft zu schassen und auf dem Lau¬
fenden zu halten, so werden Sie damit nicht nur eine
wichtige Unterlage für unsere unmittelbar bevorstehende
wirtschaftspolitische Aufgabe geschaffen haben, sondern auch
bleibende Werte für die wissenschaftliche Erkenntnis unseres
Wirtschaftslebens gewinnen."

Sodann wurde in die Tagesordnung eingetreten
mit der Behandlung einer Frage , die in der nächsten
Zeit für die deutsche Landwirtschaft brennend zu wer¬
den droht, nämlich der Abstoßung der ausländischen
Wanderarbeiter . Das Thema ist in zwei Unterabtei¬
lungen getrennt , von denen die. erste lautet . Ver¬
mehrung der einheimischen Landarbefterschaft." On'efe-
renteu : - Professor Dr . Gerlach-KönkgSberg tu d der
bayerische Reichsrat Freiherr von Thüngen.) Das
zweite Unterthema lautet : „Verbreitung des maschi¬
nellen Landwirtschaftsbetriebes." (Referenten : Pros.
Tr . Fischer-Dahlem bei Berlin und Schurig-Stedten .)
Eine Ergänzung findet das Hauptthema durch die
Erörterung einer Zentralisation des landwirtschaft¬
lichen und gewerblichen Arbeitsnachweises zum gegen¬
seitigen Ausgleich der Arbeitskräfte. Hierüber refe¬
rieren Geh. Hofrat Prof . Tr . Stieda -Leipzig und Frhr.
v. Tettau -Tolks-Kraphausen.

Der Kronprinz bekundete durch beifälliges Nicken
vielfach seine Ucbereinstimmungmit den von den Refe¬
renten gegebenen Anschauungen. So als Bros. Dr.
Gerlach gegen eine Arleitslv 'en e sicherungs ch mit der
Begr.ünduna wandte, daß alsdann kür den Lanoarbeiter

das Wagnis , nach der Stadt zu ziehen, ein tioch gerin¬
geres Risiko in sich schließen würde. Dagegen schien
der Kronprinz nicht mit diesem Referenten übereinzu-
stimmen, als er von den guten Erfolgen sprach, die
die landwirtschaftlichen Kurse in den Garnisonen ge¬
zeitigt und viele Soldaten zur Rückkehr auf das Land
veranläßt hätten . Den lebhaftesten Eindruck auf den
Kronprinzen machte jedoch eine Aeußerung des Reichs¬
rats Frhrn . v. Thüngen bezüglich des Geburtenrück¬
ganges. Eine Lebensvhilosophie, de den Mammon mehr
schätzt als den Kindersegen, treibt ihr lichtscheues Wesen
heute schon bis in die kleinste Bauernhütte . Auch
stimmte der Kronprinz lebhaft zu, als Redner daraus
hinwies, wie die Sozialdemokratie ihre stärksten Quel¬
len gerade in den Gebieten habe, in denen die Wohl¬
fahrtspflege am intensivsten geübt werde.

Politische Rundschau.
•4- Berlin,  10 . Februar.

— Der Kaiser  nahm am Dienstag im Schloß die Vor
träge des Chefs d -s Militärkabinetts , des Chefs des Ma-

l rinekabinetts und des Chefs des Admiralstabes entgegen.
— Staatssekretär v. I a g ow hat sich mit der Grä¬

fin Luitgard zu Solms Laubach verlobt.

: : Der Throukandidr-t für Albanien Prinz Wilhelm
zn Wird ist Dienstag nacht in Rom eingetrvffen und
ans dem Bahnhof vom Minister des Aeußeren de Mar-
tino entpfangen worden. Oesterreich und Italien sind'
übereingekommen, daß dem Prinzen für die Wahl des
Hafens, in dem er sich nach Albanien einschifsen
werde, völlig freie Hand gelassen werde. Der Staat,
in dessen Lande der Einschiffnngshafen liegt, wird
ihm ein Kriegsschiff zur Uebrrfahrt zur Verfügung

s stellen, das von einem Kriegsschiff der anderen Macht
als Eskorte begleitet wird. Nach einer anderen Mel¬
dung soll jedoch der künftige Fürst von Albanien
die Reife auf einem österreichischen Llohddampfer an-
treten , der von je einem österreichischen und italieni¬
schen Kriegsschiff begleitet sein wird. Am Freitag
wird Prinz Wilhelm in Wien erwartet , von Kaiser
Franz Josef in Audienz empfangen werden und dann
eine Besprechung mit dem Minister des Aeußeren
Grafen Berchtold haben, die keine bestimmten Ziele
verfolgt , sondern nur informatorischen Charakter
tragen soll. Zu Ehren des Prinzen >vird beim Kaiser
eine Hoftafel statlfinden.

: st Der Rnndesrat hat in seiner letzten Sitzung
dem Entwurf eines Gesetzes über Aenderungen der
Paragraphen 66, 70. 78, 95 usw. des Militärsträf-
gesetzbnches erteilt . Ter Entwurf wird dem Reichstage
unverzüglich zuaeben.

^ ^ ankierssohn als Fremdenlegionär.
im niederländische» Söldnerheer im hinter-

Ij indische» Archipel.
Bon Jpse Vidi.

(Nachdruck verboten.)

Einleit«- 1. Kapitel.
~ Das Werbedcpot in X. — Der silberne

"eibe „ l ie  edle Zunft der Werbewirte. - Leben und
» X. — Nationale Gegensätze. — „Mosfeu und

, Ein , Kaaskoppen."
5ev  5gnnhiC<i^ eg  Erbteil der germanischen Rasse ist
^achsenenE" neb, der sich besonders in der herange-
ftlsen « „-Ist̂ unlichen Jugend oft mächtig regt , und zu
"^sieii die abenteuerlichsten und gefähr-
>, Sch,,,, ; '̂ gerade am beliebtesten sind.
Paniscĥ sW. Heere Alexanders des Großen waren ger- z
Klaren ^ ^ °ner zu finden, in den Kriegsscharen der f
stetigen » die deutschen Legionen einen hoch- >
o’c ^aiwsrästandteil , und im Mittelalter trieben sich t
9.«>tder sülchte deutscher Nation in aller Herren
L?̂ ils Onu Selbst heute, im Zeitalter des Auto-
u^ iininer >>? ^r Flugmaschinen, ist der romantische
. «chen. uo-?^̂ . ^ "" dsknechtstums noch nicht ganz ver-

öwel Soldheere empfangen noch heute den
s, sileich deutschen Jüngling mit offenen Armen,
Ue ‘flt J öa§  Angebot den Bedarf oft bei weitem über-

o!cĥ anw!^ erne deutsche Söldner läßt sich natürlich
eg. geringe zu seinem Privatvergnügen undL c Haut »Schädigung fremden Völkern zuliebe
rU kstiiueist i'Parkte zu tragen ; nein, sein Verlangen
isu' licn. ai' ferne  Länder und Menschen kennen zu
>/^egio,F„ aber dies Verlangen ohne die Frem-

''''He B^ °nderer Völker nicht befriedigen kann, setzt
idn'"' leich/wt ” kurzerhand beiseite, beschwichtigt mit

s, f-rt gen „ach, es wird ja alles nicht so
hif)t voft irden etwa aufsteigenden Skrupel und

^ llniform '^ kinglichen Hoffnungen die auslän-ist e ***
'scheu F,p!I.<̂ k?ktern soll nun nicht von der fran-
m kranviaem«? ^ g.ion, die in neuester Zeit wieder
'drrg von . ktualrtat gewonnen hat, die Rede sein,tbrer holländischen BwillinaSi'ckwester.

)u

deren Mitglieder aus den Inseln des malayischcn Archi¬
pels ein bewegtes Dasein führen. Die Zustände in ihr
sind nicht so schlimm wie in der französischen Frem-
venlegion. Vor allem ist sie kein Asyl für lichtscheues
Gesindel, da jeder Eintretende seine bürgerliche Un¬
bescholtenheit durch Vorlegen amtlicher Papiere ein¬
wandfrei zn beweisen hat : auch Deserteuren ist die
Aufnahme versagt. Trotzdem ist für jeden Abenteuer-
luitigeit der Einteiti in die Reihen der „Kolonials ",
wie man die Söldner in Holland bezeichnet, der Weg
zum geistigen und körperlichen Elend.

In Nachstehendem will ich versuchen, nach eigenen
Erlebnissen und Erfahrungen ein anschauliches, in
knappen Zügen gehaltenes Bild der niederländischen
stolonialarmee zu zeichnen. Sachlich, objektiv, ohne
gehässige Uebertreibnngen, aber auch ohne jede Schön¬
färberei werde ich berichten, so daß jeder Leser sich
:in eigenes sicheres Urteil zu bilden vermag. — —

Ich stand im hoffnungsfreudigen Alter von 22
wahren, als ich von der niederländischen Kolonial-
rrmee hörte, die mir in den glühendsten Farben ge-
schitdert wurde. Von sonst recht glaubwürdiger Seite
wurde mir versichert, daß gebildeten jungen Leuten
im niederländischen kolonialen Militärdienst eine bei¬
spiellos gute Karriere offen stände, daß man in ver-
hältnismäßig kurzer Zeit Offizier werde und auf
schnelles Avancement zu rechnen habe. Tatsächlich sind
in früheren , Menschenalter zurückliegenden Jahren viele
Deutsche im niederländischenIndien Offizier geworden,
doch erfuhr ich nicht, daß nun längst eine Vorschrift
bestände, die die Offizierstellen ausschließlich gebo¬
renen Niederländern vorbehält.

Von frühester Jugend auf war es mein glühendster
Wunsch gewesen, die Pracht tropischer Länder und das
Leben und Treiben ihrer Bewohner aus eigener An¬
schauung kennen zu lernen ; ein kurzer Aufenthalt in
Aegypten hatte diesen Wunsch zur Siedehitze gesteigert,
and nun , wo seine Erfüllung mir sozusagen auf dem
Präsentierteller , garniert gar mit schönsten, — ach so
trügerischen!! — Zukunftshosfnungen, angeboten wurde,
tute hätte ich da vorher kühl überlegen, viel¬
leicht gar ablehnen können? ! Nein, dazu hätte ich
keine 22 Jahre alt sein und nicht in einem gänzlich
ungeliebten Beruf (dem Bankfach) stehen dürfen. Mit
beiden Händen zugegriften, die günstige Gelegenheit
beim Sckvpf neonien. das schien das eimia Waüre

pn- meine 22jäyrige Weisheit, der ich leider unbedingt
folgte.

Nach hartem Kampf mit meinen Angehörigen, deren
Vernunftgründen ich die ganze Ueberlegenheit . des
grünen Jungen entgegensetzte, setzte ich mich an einem
frostllaren Wintertage des Jahres l8 . . aus die Bahn
und dampfte voll rosiger Zukunststräume der kleinen
holländischen Stadt dem Werbedepot der holländi-
schen Kolonialarmee, entgegen. Noch bevor die hol-
landische Grenze überschritten wurde, gesellten sich zwei
Schicksalsgenossen zu mir.

Ein junger Kaufinann Z. aus Breslau , gleich mir
Unteroffizier der Reserve, und ein Tischler aus Köln,
der bei den Pionieren gedient hatte und sich bereits
als Chef des niederländisch-indischen Geniekorps er¬
blickte. Der Kölner „Jung " renommierte gewaltig mit
seinen holländischen Sprachkenntnissen, die sich jedoch,
wie sich bei einem Gespräch mit dem ersten holländischen
Schaffner herausstellte, auf die inhaltschweren Sätze
„hoe laat is het" (wie spät ist es) und „ik dank U
beleefd, mynheer" (ich danke Ihnen verbindlich, mein
Herr) beschränkten.

Es war eine bitterkalte, sternhelle Nacht, als wir
in Den kleinen Bahnhof T. einfuhren. Dort herrschte
trotz der späten Stunde reges Leben, und wir drei An-
kömmlinge sahen uns bald von einer Anzahl behäbiger
Gestalten umringt , die uns mit großer Beredsamkeit
Kost und Logis in ihren resp. gastfreien Häusern an-
hoten. „So gut wie umsonst, meine werten Herren,
nur 2,50 Gulden (4,25 Mark) pro Tag und uitste-
kendes (vorzügliches) Essen!" Ein Mann mit ausge¬
sprochener Fuchsphhsiognomie nahm uns beiseite und
erklärte in eindringlicher Rede seine sämtlichen Kon¬
kurrenten für dreimal destillierte Gauner , vor denen
wir uns hüten sollten. Nur bei ihm, dem Biedermann
mtt der goldenen, arglosen Kinderseele, den die heiligen
Bande des Blutes mit uns verknüpften, da seine Mutter
eine Deutsche gewesen, seien wir wie im Himmel auf¬
gehoben.

Da jedoch die Manneszähren , die er in seinen Bart
tropfen ließ, der wohltätigen Wirkung gebrannten
Wassers ihren Ursprung zu danken schien, kehrten wir
auch diesem Ehrenmann den Rücken und wandten uns
an den auf dem Bahnsteig postierten Korporal , der
einigermaßen deutsch sprach und uns bereitwillig indas ..Militair Tebttis" (Soldatenbeim), eine Art Her-



^ . " Die deutsch-französischen Berchandlungen über
Mcnm,re „ , die seit einigen Monaten in Berlin geführt
werden , gehen ihrem Abschluß entgegen . Die Regie¬
rungen von Parrs und Berlin hoffen , innerhalb der
Sjii jif 'ttoSf Öen  definitiven Vertrag veröffent-

V'ß ** politischen Lage im Orient äußert sich
offiziös dre französische Regierung . Ter Schritt der
Dieter der Großmächte in Konstantinopel und
Ä lt' die Entschlüsse Europas betreffend Alba-

^"d der Jnselfrage bekannt zu geben , stehe
huHlttt(r^ aV  dedor . Die Triple -Entente und der Drei¬
st fl!? - Tin 9r°6 en  und ganzen einig , sie
seien bereit , bei bet Pforte und bei Griechenland
^ 'n ^ ^ udgultige Arrangement einzutreten , aber der
^reibund sei leglrchen Strafmaßregeln oder Demon-
stratroncn ablehnend gesinnt , falls diese freundschaft-
N ^ Lnterventron nicht genügen sollte . Das Zusammen-
N ^M^ ^uizelas und Paschitsch ' in Bukarest , die Gäste
kw «? ?916 ™” 9 und des Königs sind , verleiht den
Gerüchten einer bevorstehenden serbisch-rumänischeii
Entente einen gewissen Rückhalt . 'w rumani,a )en

„ . Parlamentarisches.
t SnjaJ .iiiü von klein- »ns mitelbärieilichrn Betrieben

°" Iangt^ein Antrag einer Anzahl Abgeordneter . Der An-
trag ist in Form eines Gesetzentwurfes dem preußischen Ab
geordnetenhausc zugegangen . Es soll darnach der Staats¬
regierung ein Fonds von 100 Millionen Mark zur Ver¬
fügung gestellt werden, um Staatsdarlehen zum Erwerbe
und zur Einrichtung von klein- und mittelbäuerlichen Be-

^udkreisen zu gewähren. Das Darlehen soll bei
einem Stellenwert bis zu 10 000 Mark neun Zehntel dieses
Wertes, darüber hinaus sechs Zehntel des überschießenden

Die Verzinsung wird auf 3 Prozent
£ • « 000  Mark und darüber hinaus auf 3,5 Prozent nor-

^Mg 'ich der Wahl H Abg. Merlin <RP.) beschloß,
die WahlprufungSkommifsioi! des Reichstages , Beweiser-
hebungen über die Frage , ob elf Geistliche, die als Wahl-
vorsteher fungier,en , zugleich als Schuliuspektoren und als
l^ „ m>ifl aa,meamte  anzusehen seien, in welchem Falle
ihre Mitwirkung am Wahlgeschäft unzulässig wäre.
, ' Eveiterc Beweiserhebungen beschloß die Wahlvrü-
lung komm. ion des Reichstages bezgl. der angefochtenen
Wahl des Abg. G l o w a tzki (Ctr.).

Borschlägc für die Sonntagsruhe wurden in
der Reichstagskommissivn für die Regelung der letzteren
von nationallweraler Seite eingebracht. Der Antrag ver¬
langt für Städte mit mehr als 60 000 Einwohnern voll-
kominene Sonntagsruhe , und daß auch die zweiten Feier-
tage und der Himmelfahrtstag den Sonntagen gleichae-
stellt werden. ' Für kleinere Gemeinden wird eine zwei¬
stündige Arbeitszeit vorgeschlagen, die von der Verwal¬
tungsbehörde auf vier Stunden erweitert werden kann.
Eine weitere Einschränkung der Sonntagsarbeit soll für
einzelne Gewerbe möglich sein, wenii auf den Antrag von
eine,n Drittel der Geschäftsinhaber zwei Drittel zustimmen.
7 / " ^ rag des Centrums sieht in d n Städten von mehr
als 50 000 Einwohnern vollständige Sonntagsruhe vor, in
Städten von mehr als 20 000 bis 50 000 Einwohnern
?f,ne_r brelstund ge Arbeitszeit , in kleineren Gemeinden eine
sunMundige ^ Der Entwurf enthält bezüglich der jüdischen
Geschäfte, die am Sabbath und den anderen jüdischen
Festtagen schließen, die Bestimmung, daß sie ihre Ge¬
hilfen und Lehrlinge jüd.schen Glaubens an den christlichen
Sonn - und Festtagen mit Ausnahme der hohen Feiertage
bis zu drei Stunden beschäftigen können.

Heer und Marine.
usucste „Schiitte -Lanz -Luftschiff „Schütte

femem  Rauminhalt von nahezu 21000
S !£ SHetê ttubag bisher größte Luftschiff der deutschen
Heeresverwaltung . Das bisher umfangreichste Luftschiff
der neue „Z . 7", der gleichfalls größer ist als seine
Vorgänger , wrrd vom „Schütte -Lanz 2" um rund 1000

Kubikmeter übertroffen . Der neue „Schütte -Lanz " hat
£ etc Floren mit zusammen 550 .Pferdekräften undfünf Gondeln . ->

Europäisches Ausland.
Schweden.

reich't aKiniftcrium  Staaff hat seine Entlassung einge-
England.

v A k Die Wiedereröffnung des englischen Parlaments fin-
det Mittwoch statt. Das englische Herrscherpaar eröffnet
nach altem Brauch feierlich die Sitzungsperiode . König und
Königin begeben sich im Galawagen nach dem Oberhaus,
wo der König die Thronrede verliest. Die Blätter aller
Parteirichtungen sind sich darin einig , daß die nene
Sitzungsperiode von außergewöhnlicher Bedeutung sein wird
in Anbetracht der Tatsache,' daß der Homerulebill über
die Selbstverwaltung Irlands , für welche die Irländer
lahrzehntelang gelitten und gestritten haben, zur defini¬
tiven Abstimmung gelangt . Der Passus der Thronrede dar¬
über wird zu neuen Diskussionen Anlaß geben. Die Kon¬
servativen beabsichtigen, ihr Bedauern auszudrücken dar¬
über, daß die Homerulebill vor ihrer Anwendung nicht
aufs neue den Wählern vorgelegt werden soll . Sie dürften
jedoch nichts weiter erreichen, da die Regierung durch¬
aus nicht die Absicht hat, in diesem Jahre noch zu Ge¬
neralwahlen zu schreiten. Die Arbeiterpartei beabsichtigt,
sofort im Parlament die Frage der Deportation der süd¬
afrikanischen Arbeiterführer zur Sprache zu bringen.

Senator Theodore hat Kap Hain befestigen lassen u»>
abstchtigt, sich dort energisch zu verteidigen.

Mexiko.
k Ein neues furchtbares Tnnnelungliick haben die

ramschen Rebellen im Cumbre Tunnel angestiftet. DÜ-
ständischen rissen die Schienen im Tunnel auf , so M
Personenzug , der glücklicherweise nur spärlich besetzt*
entgleiste und Feuer sing. Fünfzehn Personen kamt»
eine große Anzahl wurde verletzt. Unter den Tote»
sindet sich eine Mutter mit fünf Kindern. Die 9*̂ '
beenden sich unter dem Befehl ihres Anführers CM
Die Rebellen sahen das furchtbare Schauspiel mit
TlOf ^ . .. cv\_ ? . . . y_ '1 {;

u wuywuiyiiti . J]
lautet , daß. der mexikanische Nebellenführer General^
17^ Präsident der ^ Vereinigten Staaten , Wilson , hat r̂, , y- nuyivu iwUjUll,
Untersuchung an Ort und Stelle angeordnet . Es

den amerikanischen Truppen die Erlaubnis gegeben .
m mexikanisches Gebiet einzumarschieren und den Cu>»!
Tunnel zum Schutz gegen die Banditen zu besetzen.
Regierung des Präsidenten Huerta hat sofort gegen
Maßnahme Protest erhoben und ihrer Ansicht dahin -
druck gegeben, daß sie in der Besetzung des Tunnels ds
amerikanische Truppen eine Grenzverletzung sehen
General Villa sei in keiner Weise berechtigt, die Erla»̂
;u einer derartigen Maßnahme zu erteilen.

Bulgarien.
! Alle Gerüchte von kriegerischen Absichten demen¬

tiert Ministerpräsident Radoslawo auf das energischste. Bul¬
garien werde in einem günstigen Augenblick zwar die Re¬
vision des Bnkarester Friedens verlangen , jedoch nur mit
Mitteln , die den Frieden auf dem Balkan durchaus ge¬
währleisten . J “

Balkan.
m r " ?*• '« Beunruhigungen verursachen serbisch bulgarische
Ansprüche gegenüber Ungarn . Der frühere rumänische
Kriegsminister General Coanda, der jetzige Generaladjutant
des Kronprinzen, hat dem Mitarbeiter eines ungarischen
Blattes erklärt, nach dem Abschluß des neuen Bünd¬
nisvertrages zwischen Serbien und Rumänien müßten die
von Rumänen und Serben bewohnten Gebietsteile Un¬
garns endlich von der magyarischen Herrschaft befreit wer¬
den. Man erwartet , daß die österreichisch-ungarische Re¬
gierung in Bukarest energische Schritte unternehmen wird,
wenn es sich bewahrheiten sollte , daß der General wirklich
diese Aeußprungen getan hat.

Albanien.
* Die Vorbereitungen Albaniens zum Empfang seines

Herrschers gestalten sich über alle Maßen großartig . Schon
jetzt ist der Zudrang der angesehensten Persönlichkeiten aus
ganz Albanien sehr stark. Alle Meldungen französischer und
russischer Blätter über eine angebliche Agitation gegen den
Fürsten werden mit Entrüstung als ein Versuch erklärt,
die albanische Volksstimmung zu fälschen. Am Donners¬
tag wird die Abreise der albanischen Abordnung zur
Begrüßung des Prinzen in Neuwied erfolgen.

Amerika.
Bereinigte Staaten.

* Kriegerische Berivickelungen mit Mexiko befürchtet
offenbar der amerikanische Senat . Infolgedessen ist die
Beratung über die Befestigungsanlagen am Panamakanal
mit außerordentlicher Schnelligkeit zu Ende geführt wor¬
den. Außer den 30 Millionen Mark, die für diese Zwecke
ausgesetzt waren, hat der Senat noch 7,5 Millionen Mark
für die Beschaffung neuer weittragender Geschütze zur Ver¬
teidigung der Kanalforts bewilligt.

Haiti.
»Die  Revolution auf Haiti dauert fort . Trotzdem sind

sämtliche ausländische Seesoldaten , auch die deutschen, an
Bord ihrer Kriegsschiffe zurückgekehrt. Der Kampf zwi¬
schen den Rebellen und den Truppen Kamors hält an

Abgeordnetenhaus
□ Berlin , 10 . Febril^

. Heute gab es im preußischen Abgeordneten^
eine Berkehrsdebatte . Aus Anlaß des Autors
Unglücks der beiden Reichstagsabaeordneten Pütz (
$ebel Ijatte das Centrum eine

Interpellation
eingebracht , in der die Regierung um Auskunft ^
den Unfall sowie um Mitteilung der Maßnahmen »;
^ ^'outung derartiger Unglücksfälle gebeten w»»
Tte Interpellation wurde begründet durch Aba . $4
b’ (Ctr .) . Er verlangte eine eingelst«
Etliche Erklärung des Unfalls . Vor allen Dinge »'
festzustellen , ob die gesetzlichen Bestimmungen >»'
ö£r>cLrtenm wurden seien und , falls dies der Fall P
ob die Bestimmungen nicht unzulänglich seien bei f
angewachsenen Verkehr . Ein großer Fußaangers^

notwendig , und besonders in Perl'
wo die Gefahren m den letzten Jahren besonders t
genommen haben . 1
hr, 1I0̂ v-iec  Innern v . DaIlwitz  gab seinem \
^r- ei n y U6er  ben Unfall Ausdruck . Ein völlig *

UrteiI  über den Unfall sei jetzt noch »"
Ergebnis des eingeE

Sn Lk ' En sei im VerglÄ ^zu" anderen ^(taöten eine verhältnismäßig geringe . Der
Jabre ^1000̂ ^ regelt durch ein Reichsgesetzt
r'iuinlr,ok- ; 3U bem  der Bundesrat auch A»E
W ' NVrr Ä3fc t. BJ-  » M .Seif tate n,  pl -ußijch-

enten 9Intua 9 auf Revision der B
Goto/ .^̂ strmmungen gestellt . Bon einer zünehme »̂
wi / ^ b b.l e Kraftdroschken in neuerer Zeit kö<
J öer  MlNlster statistisch nachwies , nicht die

®.tecau t trat man in die Besprechung 4
Interpellation ein . Abg . G e sch e r (kons i beirüßte4neuen J aegrupt .
neuen Maßnahmen der Regierung Abg Just ^meinte , das ^ a ,1
xmte das Hauptgewicht n?nsse man anfetnwandf^

und gut ausgebildete Ehaufft
legen . Abg . Rosenow (Vp .) legte der Reales
S ' ^ ratungen im Reichsamt des V
auch erfahrene Chauffeure als SachverMnIige ^ Ä
Ef [pn m,fh ; H (Soz .) führte die zahlre^

Berge für angehende Söldner , führte . Hier rostete
Unterkunft und Verpflegung nur 1,25 fl . (2,20 Mark)
für den Tag . Der Hausvater , ein pensionierter Gen-
darm , seine rundliche Gattin , eine Rheinländerin . sowie
die beiden fteundlichen Töchter des Hauses empfingen
uns mit wohltuender Gastlichkeit , und nachdem wir
uns mrt belegtem Butterbrot und gutem Tee erquickt
hatten , schlrefen wrr in den uns angewiesenen rein¬
lichen und warmen Betten wie die Götter bis zum
hellen Morgen.

Als ich erwachte , siel mein erster Blick aus den
fest zugeftonenen sonnenbeglänzten Zuhdersee , aus dem
sich schon muntere Schlittschuhläufer in Scharen tum-
metten . Schnell stand ich auf , zog mich an und begab
Mich in das sieundliche Gastzimmer , wo bereits 6—7
Sukünftlge Kolonialkrieger an dem gemütlichen Kaffee-
ttsch saßen Es gab wirklich guten Kaffee , dazu leichtes
Gebäck mit goldgelber Butter und prächtigem holländi-
schen Käse . Ich ließ mir das Frühstück vortrefflich

Mte mir , daß der Anfang meiner hol-
ländrschen Laufbahn keineswegs unerfreulich sei . Meine
im Mrlttarr Tehuis wohnenden Kameraden waren
sämtlich Deutsche , die den verschiedensten Ständen an¬
gehörten Da war ein Offizier , der seinen Beruf aus
zwingenden Gründen ausgegeben , ein dito Fähnrich,
ein Schauspieler , dem schon die undankbare Mitwelt
l eJrler Kpanze flechten wollte , ein Exreferendar , ein
halbfertlger Medizienr und verschiedene Handwerker

ber letzteren sah man an , daß sie eine
i $ tntev  sich hatten , und ein kleiner

beweglicher Barbier aus Sachsen erzählte mit drolligem
Fußreisen durch ganz Europa , die

rhn schließlich nach T. geführt hatten . Leider gingen
«ir manche Feinheiten seiner Erzählung verloren , da
er ftjch bei besonders dramatischen Stellen des Rotwelsch
der Landsttaße bediente , das mir wie Chinesisch ins
Ohr klang.

Nach einiger Zeit trat „Vater " F . an uns Neuc
heran und forderte uns auf , mit ihm zur Kaserne zu
gehen , wo wir unsere Papiere vorlegen und uns der
ärztlichen Untersuchung unterziehen sollten , die über
unsere Aufnahme zu entscheiden hatte . Beim Durch-
sm̂ " . der Papiere teilte mir Vater F . zu meinem
lebhaften Aerger mit , daß mir eines der wichtigsten,
der Auswanderungskonsens (Entlassung aus dem deut¬
schen Staatsverband ) fehlte . Die Beschaffung werde
etwa sechs Wochen dauern . „Das macht aber nichts ."
fügte Vater F gutmütig hinzu , „wenn Sie „goed-
flSfejLtb" ifftc taualickbejundenl werden , haben Sie

>̂ vtt bet mir ." Ja , Kredit hatten wir überhaupt
& r leI  ö " üiel !! — doch davon später.

Dre Kaserne rn X.  rst ein großes , stattliches Ge-
b außer den Angeworbenen das sogen,

».feste Kadre , etwa 100 Unteroffiziere und Mann-
^,sten " iiak " (>̂ ^"Kändischen Infanterie liegt . Der
Posten lreß uns unter Vater F .s Aeaide unaebindert
^UpEren , und bald darauf standen wir vor dem plaat-
selhken Adjutanten " (Platzadjutant ), einem hünenhaften
Oberleutnant mit blondem Vollbart und freundlichen
blauen Augen . Er fand an unseren Papieren nichts

hSrLf? en  Auswanderungskonsens könnten wir ja
beschaffen , und vertraute uns der Obhut eines

Sergeanten an , der uns zum Lazarett zur Untersuchung
bringen sollte . Bevor wir entlassen wurden , bat uns
der Herr Oberleutnant noch recht fteundlicki mir
möchten ihm doch möglichst viele derschwdene de'uticke
Briefmarken beschaffen , da er eifriger Sammler sei
kLrr versprachen das und wurden sehr gnädig entlassen

Ü'ngs jedenfalls zu bei den Holländern.
Unser Sergeant , der etwas Deutsch konnte , unterhielt
uns auf dem Wege zum Lazarett nach besten Kräften
^ war selbst , einige Zeit in Indien gewesen und
entwarf uns erne verlockende Aussicht . Dienst ickien
Nebensache zu sein , Vergnügen die Hauptaufgabe de"
Kolonmlsoldaten . Aber Sprechen erzeugt bekanntlich
Durst , und da der Kennerblick des Herrn Seraeanten
uns wohl ansah , daß wir noch einige „centjes op Zak"
hatten , führte er uns zunächst in den Gasthof balde
maan " (Halbmond ), wo er uns und sich selbst etliche
Th? 6 (Genever ) als Herzstärkung verabreichen
ließ Zahlen durften wir . Dann wurde mit frischen
Kräften zum Lazarett marschiert . Nach einiger Zeit
bangen Wartens erschienen dort ein Obcrstab«- und
ein Assistenzarzt , die nach eingehender Ûntersuckuna
den -r-rschler Fr . und mich für vollkommen tropendienst-
sahrg erklärten , wahrend Freund Z. zu ftinein sckmer'-
Ochsten Bedauern wegen verschiedenes . Fehl" r "abgTh^wurde . Der Glückliche ! Wenn er geahnt hätte was
fiÄ to“rxCte! J 8 ^  Wurden zur Kasern ? zurückge-bracht, und nach Erledigung einiaer Formalitäipn
wurden Fr ., und ich zu Vat ? F . Lsfem "b°ei ' dem
wir das Eintreffen unseres Auswanderungskonsenses
abwarten sollten , ohne den wir nicht etngereiht werden
durften Der abgelehnte Z. durfte nicht ins „TehuA
vois n̂' A ^^ Ẑeld mehr besaß und der liebe-
vollen Obhut der Polizei übergeben wurde , die mit
ihm anderen Tages nach der Grenze abschob Ter

Kerl weinte bittere Tränen , als wir uns von ihm
Leweint^ b^̂ " Hatten wir doch nur diese Tränen

UnMle «ns die ^schMerigen Arbeitsbedingungen
Chauffeure zuruck. Nach einigen Ausführungen A
Abaa . v . Tramv ^ ynsky (Pole ) und b 8toj>

r '»Tehuis " wurden wir von den anderen ft
kantem Jubel empfangen und nach gutem deistsE;
Brauch zu ;e einer Lage Amstelbier verdonnert , \ jj
^ater F alsbald schmunzelnd anschleifte . Als f
” ” ©tnöhef auf unsere bereits etwas schwindsücht'5-
Geldbeutel bedenkliche Gesichter machten , wurde t
lächelnd erklärt , daß ein tauglich befundener
nraal tn fast ganz X.  Kredit habe , was sich in «4,i
raschender Weise bestätigte . Beim Ziqarreuhä»
wurde uns z».wurde uns bereitwilligst ein Konto 'eröffnet , Ä
Photographen boten uns kulant ihre Dienste an» "'A: Z J ~ « »iv muuu *yi- v te u *o .iii
ieber Gastwirt schien sich eine besondere Ehre
äu machen , uns auf Pump mit „geistiqen Genülr
zu versorgen . ' .

Des Rätsels Lösung ist sehr einfach . Jeder
worbene erhalt , sobald er sich für sechs Jahre ;
PJÄ et rJ)at  und eingekleidet ist. ein Handgeld
5-00 Gulden ( 340 Mark) . Da nun die meisten
schen wre schon erwähnt , ohne Auswandernngsko < <
ankommen und dessen Eintreffen in X 'abw < !
müssen , verbrauchen sie ihr Handgeld im voraus
treten später die Ausreise genau so mittellos an-
jre rn X.  anlangten . Schlimmer noch ist es mit
Oesterrerchern , die noch länger auf ihren Konsens-v ^ vvv^ vvh,  tuiuja uuf ujuen .nonsl " .s,
warten haben . Ern ehemaliger ungarischer Ho»L
Offizrer, , der fast ein .Vierteljahr in X. liegen ni»I,
hatte ber ferner endlichen Einkleidung zirka 600 fr*
Schulden . Man muß aber nicht glauben , daß dir 4 /-wtuu muß aoei Nlcyr glauven , Dag die $
Bereiten Kreditgeber in solchen Fällen zu kurz ko»"»>
sre schlagen den Fehlbetrag einfach bei anderen, "/
ans , dre kürzere Zeit zu warten haben , denn das
haste System der doppelten Kreide ist in X. bis
Vollendung ausgebildet . Belgier und Schweizer , j-
neben Deutschen und Oesterreichern sehr stark vertr^-»■V t r ' ,r " " " — II null
slud , haben ihre Papiere fast immer vollzählig
sammen . Aber auch ihr Handgeld bleibt zum We u<'
größten Teil in X.  hängen , dafür sorgen die
Wirte und ihre männlichen und iveiblichen HilfstrE
schon Natürlich ist fast jedes dritte Hans eine K'-K
und in allen Lokalen treten abends Chanteuftn
auf , die das Rupfen der angehenden Legionäre me"'
Haft verstehen

(Fortsetzung

Richt immer am besten erfahren ist,
Wer am ältesten an Jahren ist —
Und wer am meisten gelitten hat,
Nicht immer die besten Sitten bat!



tint
»taiMnÄ 6 r 'i Besprechung Der Interpellation , und" wandte sich wieder dem

des Ministerin,ns des Innern
Aba b- Dallwitz  wies die Behauptung des
°ignunaŝ L^ ^ ,"L ' r bQ L. bte Anwendung des Ent-eian,,«" -^ . gaeua, vag Die Anwendung des Ent-
derein̂ ^ bletzes infolge eines Druckes des Ostmarken
Tw £ärrPaU<t be" Landwirtschaftsminister erfolgt sei
bei Jagow verwies er auf seine Ausfuhr-
(Sari u !r%n Lesung . Abg. Adolf Hofsn
80^ ' iw {ll !,tet  f ld& über die Kirchenaustritts
err̂ r„ "b. °e« Geburtenrückgang. Seine AusMhrunger-

w? €tr ble s £'nf^r etne§  Zusammenstoßes mit einem
?°^ </ondenden Flugzeug vor, wie die verschiedenen

<L bur Genüge bewiesen haben. Sollen noch
getötet oder zu Krüppeln werden, be-

vor die Gefahrenquelle Verstopft wird ? fragt mit Recktoie „B. Z. a. M."

o f sm a n n
tsbewe-

errem»« ckck- ^eourrenruccgaiig . Seine Au-
Hauie größte Entrüstung iw *r\  Nach funsitündiaer Rede de« »riw

jl*
dertaate «2? fÄ tl,>"H er  ' Jfcb‘' des Abg. Hofsmam'ugre sich endlich das Haus.

Deutscher Dcichstag
- - »v... , w 'Qtvumi.

"Ä .5? §u,S?»e®fH£' i.
Berlin,  10 . Februar.

"Nlilm.ft ' ,nnj!n Yen re zunaa),t Di
für brl£eZ -i an f° mie  einen Antrag , wonach die
Eaii 5 "."k ' 0paganda bei der Weltausstellung infür >>iw»Msko ausgesetzten 500 0"" "" " 'für'dl̂ « ko ausgesetzten 500 000 Mark allgemein

Dn>>̂ ^ andspropaganda verwendet werden sollen.

Sporr und Verkehr.

“lauf wurde die Aussprache zum Etat des
fn rt„ . Reiihsgrsundheitsaiiites
d°? ° Erh-bu„g„

der Fraiienliebring. Der französische Avia-
irer ;̂ules Vedrines ist am Montag von Aegypten nach

Paris abgereist. Etwa 350 Damen der französischen Kolo¬
nie in Kairo haben eine Petition an den Präsidenten Poin-
caree unterzeichnet, worin dieser gebeten wird, Bedrines
bei seiner Teilnahme um den geplanten Flug um die Erde
öm  ftuuzüsisches Kriegsschiff begleiten zu lassen.

ff **» KrasmagLn interrr"f ngrfahrt
m!̂ ,-0Er?chtet: Die «-rraften sind grundlos. Bis Göteborg
t “! ^ue Strecke von 600 Kilometern zurückgelegt. 26
®? aet, SRLa6c«.. ««fflCflcBcn; viele schwere Schäden kamen

Göteborg war von gropen Wagen der beste
Paulmann Horch, von leichtem Stamm Stoewer. Fn Göte¬borg angekommen sind nur 25 von 61. ^

iu, -a7'J mangelhafter Pflichterfüllung qe-
^egelun» l ».11 Arbeltern . Man verlangte weiter die
^obilstror,,,. ^̂ Hebammenwe.ens, Anlegung von Auto-
Weinenm " l^ te d:e Bekanntmachung der allae-
die Reoes,̂ ndmtze des Reichsgesundheitsamtes über
bnt tben8 b Prr„ 0f ^ ^^ "'Ü'/legeiveseus. Die Konser-
Acittel Einstellung weiterer größerer
und Klmmn̂ E wrssenschastli.che Erforschung der Maul-
^Uinm den demnächstigen Etat . Abg.
ßwruno ^ sch- Vgg.) bedauerte die Haltung der Re¬
ichen °J ? vec der Fürsorge ffir die' Fugend¬
es ferner Konferenz. Der Präsident

~ rz auf die
Eine ein¬

werde herbei-Qefi'h c
?untSn»̂ Erden. Die geforderte Aufhebung der^Qua-

eingeführt werde, wäre ein wesentlicher
" aus denr--Gebiete des Schutzes vor Ein-

ŵ schem Schlachtvieh, das auf über-
Mchrit?

ppung|s9„^Uch? V bon Seuchen? "Die
Der fe rret  Slucklicheriveise wieder
ben bt?ler Seuche sei innner noch nicht' gefiin-

Maul- und Klauen¬
etwas zurückgegangen.

ftbiclt d-,, Yr? 'l‘“ nu  Muizweinge,etzes metöute
beute m erfreuliche  Mitteilung , daß dein Bundesratî ute m' .. . . - _ _
^ein zuaea7«^ ^ e gegen die Verfälschung von Malz-
ÄaeckP^L °UMn sei Es ,brachen noch u. a. Llög.
^ die u6er Hetinarbeiterschutz, Abg.''Poppe
Magen d ? ^ " ug der Landwirte durch die Bestim-
MNi fx m-' Viehseuchengesetzes, Ab.,. Vogt - CrailS-
Abg. K^ .gegen die Einfuhr verfälschter Weine und

(Vp.) über Aerztewünsche. Abg.L >ch° ' " °
Mittelno iH suatl .) beantragte die EinsteNiing Ton

ß, bte toifr “" --" ’" ' ” ■ * '•s.‘“«u und v>r^ v Wissenschaftliche Untersuchung von
k̂ UahmckTsÜlauensenche noch in diesen  Etar . Nach
üw aus A muschlägigen Resolutionen vertaate manmorgen.

ein ^ " Muqzusammenstoß.
ein schwer, ein leichter Verletzter

N am Fliegerungliick in JohaunisthrU hat
stn ' Analog morgen gegen 9 Uhr zugetragen.
w"Pchiiler ^ ^£ streßen in der Lust zusammetü" Der
M ^ deSers b£" bcr  Führer desV §decker«ESNer fand den Tod, der Führer des

teiter Gerhard Sedlmayr , wurde schwer, sein
D̂ dtzt. Leonhardh, weniger schwer
sW"er wâ Flugschüler der Sportslieger G. m. b. H.
z7.̂ ulmaschi uuf einer 75 PS . Etrich-Mereedes-Taube
D_,bnis n^ w), die, weil Degner das Flugzeugführer-.
keÄ^ dn b^sû ' buuk den Bestimmungen des
Um. " 'ch aemhrerverbandes  durch rote Flaggen
SW umflog ?wt wur, zu einem Uebungsflug gestartet
^ ^ Nzen8bPk? 15—20 Meter Höhe die Bahn,
schaü̂ war^hm"b̂ u sA ftchs Flugzeuge in der Lust.
Aiill gerad? ? .̂u Anlagen der Luftoerkehrsgesell-
^ Gerb^ £̂ g £°mumen, als dort ein von dem
E ££ cedes,^ b Sedlmayr gesteuerter 100 PS . L.-B.-
sast^ Utnantcki° bb ^decker, auf dem als Passagier der
dü'. startetl. Leonhardh vom Füsilier -Regiment Nr . 34
In \ °«Be-«uoe imueuere LioppLioeaer uoeryoire

mesê Mo "? ftitftch unter dem Eindecker vorbei.

w» ü.^ydonopi.» Er hatte erneu Schadel-
bftsP>?wichfgs7- "ugen; zirka 15 Meter von der Taube
?»sn,?-°̂ elle „yUuf dem Rücken, der L.-V.-G.-Apparat,

Der8ĉhsuKs nur geringe Beschädigungen
^U<5^ustatier,,,ugPlatzarzt , der sofort zur StelleW des u3 te- daß Sedlmavr einen hte hb c?§ linfpii’r .c ^ Sedlmayr einen komplizierten
Und Bens»ft"£uŝ ^ukels davongetrageu hat, wäh-

^ Wen ber eine leichte GehirnerschntUus,' s/uh des Nasenbeins erlitt.
itkerung

y>l ^dm?' k-?uete sich fast genau au der gleichen"er sicki

8.

ete- Mehx. ,uo schon
liefe haben '̂ "^ '"menstöße von Flugzeugen

(L.-PWn -urt fanden Hauptmann Jucker und
(HarlänTck d 1 "irrem Zusammenstoß mit

^Steg Erlag d-« Tod. der Flieger Hel cher (A-
?ütte„.Lusam,».' „^?? Ê uem am gleichen Platze erä -ousamin-»^ . am g

ÄTeÄ 08 wst, einem L.-P .-G.-Slpparat
!ulls ^EFrEund imŝ o.u .' Linnekogel lRumplertaube)
h  de°°" . L A bft.ro- t u' e)  karambolier en g'eich-

Ballv„? " a>li dem Startplatz der L.-B .-G.
"eaen Ln »n tn  * Iu na«»ß wie üblich in deralten Schuppenplatz abslieat. lieat

Lokales und Provinzielles.
(Nachdruck unserer* Artikel sind nur mit Quellenangab gestattet)

ko. Arbeilskouseversicheruug . Vertreter der christ
lichen und freien Gewerkschaften hatten mit der von der
Stadt Wiesbaden eingesetzten Kommission eine Beratung
wegen einer eventuell in Wiesbaden einzufübrenden ArdeitS-
losenversicherung. Die Vertreter der christlichenG.werk-
'ch -ften sprachen sich für das Gent-Offenbacher-System aus,
während dir freien dem reinen Genter-System das Wort
redeten. Nach eingehender Debatte einigle man sich dahin
ws sogenannte „Kölner System" mit Abänderungen dem
Magistrat in Vorschlag zu hcingen.

Köuigliche Schauspiele. Der Fliegende Hollän¬
der.  Wer kennt ihn nicht „Unseren Wagner", und wer
hätte noch nicht die Allgewalt seiner erbabmen Musik auf
«ich wirken lassen? Der Fliegende Holländer entstand in
Paris . Die Ideen zu dieser romanischen Op>̂r kam Wagner
auf einer Reise an der Norwegischen Küste. Die E .stauf-
ührung di s-s Werkes fand in Berlin statt. Auch Wagner
eilte das Schicksal aller berühmten Männer. Ueberall

ivurde er mißverstanden und angesftndet. und heute steht
ec bewundert, geliebt und verehrt da. Ja man bars sagen,
iften Hunderten wird ec immer unverständlichbleiben.

Wer einmal aber nimmt die Feinheit und Schönh it seiner Musik
ftannt und verstanden hat, der muß ihn liwen. Und daß

dcks Heer seiner Anhänger nicht klein ist. zeigte die Aus¬
führung am Donnerstag. Trefflich wurde unter der Lei-
tung des Herrn Oberregisseur Mebus gespielt. Der
lnusikalische Teil, den Herr Professor Schlar leite«, war
<a jeder Richtung fein durchgearbeilet, so daß die ganze
Aufführung, als eine durchaus künstlerische Leistunĝ on-
usprechiii war. Die in der Oper mitwirkenden Damei

En glerth , und Haas,  ebenso die Herren Eckhard,
Scherer , Lichtenstein  und Schütz boten ihr bestes.

Resideuz-Theater. Am Freitag findet auf viel¬
seitigen Wunsch eine Wiederholung des großen Schlagers

- »Die spanische Fliege" statt. Die Aufführung von „Film¬
zauber" durch das Hanauer Operetten P rsonal ist in die
nächste Woche verlegt worden.

io. Aus dem Rheingan . (Die Winzer und die
Aiffteilung der Domäne Neuhof.) Das soziale Elend des
Rheingau ist die Kehrseite jener so holden L mdschast. Der
Weinbau, der in diesem Gau den Ackerbau fast ganz ver¬
drängt und an Emträglichkeit verloren, hat ein sckreiendes
Mißverhältnis zwischen der Renke des Kapitals und dem
Lohn der Arbeit, das ganze El nd eines armen Proletariats
über die G-geno gebracht." So schrieb rin geographisch-r
Schriftsteller im Jahre 1863 über seine Eindrücke aus dem
Rheingau. Wenn die wirischafckichen Verhältnisse nachj ner
Zeit dort durch kie Weinernten in den Jahren 1865 und
>868 sich gebessert hatten, so kann man das Eingangs ge¬
sagte aus die heutigen Verhältnisse des laidschafilich un¬
übertrefflichen Gaues wieder anwenden. Da ist es kn»
Wunder, wenn der Vorsitzende des nassaui'wen Bauern¬
vereins dafür eiüiriit, dem Winzer hinreichendes Ackergrlände
zu verschaffen, um neben dem Weinbau in Ergänzung des¬
selben in den Fehljahren für ihn Brot zu haben, wie
anderseits nunmehr auch der Landrar des Rheingaukre>sek
dir Hebung der Viehzucht in feinem Kreise das Wort redet.
Wie auf der linken Seite des deutschen Stromes, wo die
do-tige Bevölkerung neben den Weinbau intensiven Acker¬
bau, Obst- und Gemüsebau betreibt, wo neben Rebengeläude
üppige Fluren .weil in den hessischen Gau sich hinziehen,
der eine wahre Kornkammer ist, so will man j tzt auf der
rechten Ryernseile durch Aufteilen der Königlich preußischen
Domäne „N' uhos" den Bewohnern der WA, «orte Erbach,
Hattenheim, Oestrich, Kiedrich und Hallgarten Grund und
Boden für die Landwirtschaft verschaffen, um bei den fort¬
gesetzten Fehljahren durch diesen den Lebe rSunterbe.lt für
die Winzer herbeizuführen. Die Domäne hat j tzt noch,
nachdem im Jahre 1908 26 HArar 32 Ar an oen B--
zirksvetband abgetreten für 137 000 Mark zur Vergrößer¬
ung des demselben gehörigen„Wacholderhoses", um ihm
den notwendigen Komplex Wiesen zuzuschieben, eine Giöße
von 158 Hektar 50 Ar. Ihr Gebiet liegt von den genann¬
ten Orten fast gleich weit entfernt und soll der Grund und
Boden gleichmäßig den einzelnen Orten zug-wiesen und an
die Landwirte verpachtet werden. — Wie wir hören, hat
der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten aus
Zeitungsnachuchten hin sich bereits mit der Angelegenheit
befaßt, doch stehen der Ausführung große Bedenken ent¬
gegen. Vor allem läuft die Prchtzeit noch bis Juli 1926.
Hier stößt man schon auf die Lösung einer Kardinolsrage,
wie soll sich die Entschädigung des Pächters gestalten? Die
zu große Wirtschastsumgestaltung für die einzelnen Winzer,
die bAiächtlichc Summen erfordern würde, die vielleicht
nur durch genossenschastlichen Zusammenschlußbesch fft

werden könnten, ist ein weiterer Gesichtspunkt für die Er-
miltung der Domäne, zumal die Viehzucht in den einzelnen
O ten sehr zurückgegangen ist. Außerdem kommt in Be-

H '°e Verpflichtung des Pächters, alljährlich
'200 Doppelwagen Stallmist als Düngemittel in die Wein¬
berge der Königlichem Domäne, vor allem in den „Steinbera"
zu liefern. (Fortsetzung folgt.)

fc- Schloß Ärnslmrg . In dem alten Herrensitz
und spateren Cistercienser-Kloster, jetzigem Schloß Acnsbu' g
n der Wetterau fand die Verlobung ker Gräfin Luitgarde
zu Solms-L,ubach mit den Staatssekretär des Aeußern.
v. Jagow statt. Ee-t einigen Tagen weilt Staatssekretär
?- von Jagow aus dem Laubach' schen Schlosst. Er hat seine
IW Braut während seines Aufenthalts in Rom kennen
8-ftrnt. Die Braut ist eine Tochter des im Jahre 1900
verstorbenen Grafen Friedrich zu Solms-Laubach aus seiner
Eoe mrt der versto-beuen Gräfin Marianne zu S 'vllberg-
W,rmgerode, und eine Cousine der Großherzogin Eleonore
von Hessen und bei Rhein

Aus Stadt und Land.
versuchte Massenbetrng gegen « rbettAose

und dre Verhaftung des „Direktors Bartum " beschäs-
ir +fV Ui me *e ntM£ bi£ Kriminalpolizei . Der 33 Jahre

Mechaniker Friedrich Deiner, der als der aesähr-
ltche Gauiter in München festgenommen wurde, hat der
dortigen Krrmtnalpolizei ein umfassendes Geständnis
abgelegt. Deiner räumt ein, daß er Deutschland kreuz
und quer durchreist habe und überall Schwindeleien
besonders Logis- und Heiratsschwindel betrieben habe'
So kam er auch im Herbst nach Berlin und suchte in
verschiedenen Gastwirtschaften am Schloßplatz Uiiter-
kooft. Dort erzählte er, daß er Bartels heiße und im
königlichen Schluß als Bildhauer beschäftigt sei. Um
dies glaubhafter zu machen, trug er einen langen
weißen Kittel, mit dem er sich auch nach dem Schloß^ ; . - - l vwvvrj huu; utm st
begab. Er ging icdoch nie^in dieses hinein, sondern
immer rund um das Schloß herum. Mit der Tochter
eines Wirtes und dessen Dienstmädchen knüpfte er zur
gleichen Zeit ein Liebesverhältnis an, betrog beide um
beträchtliche Sumnien und verschwand schließlich, ohne
seine Wvhnungsschuldbeglichen zu haben. Dann lernte
er ein anderes Dienstmädchen kennen, versprach ihm
die Ehe und ftihr mit ihm nach feiner Heimat in
Gr .-Rominten . Dort lebte er längere Zeit ans Kosten
der „zukünftigen Schwiegereltern", verschwand aber auch
von dort, nachdem es ihm geglückt war , den „Schwie¬
gervater" um einige Hundert Mark anznborgen. Ohne
Zweifel hat der gefährliche Gauner noch mehr Opfer
gesunden als bisher ermittelt sind.

** bei der Rettung eines Hundes ertrunken. Die
Frau des Rentners Firmenich in Fürstenwalde hatte
am Sonntag mit ihrem Dienstmädchen Frick einen Spa-
zrergang nach Hangelsberg unternommen, aus dem sie
ihr Hund begleitete. Dicht vor Hangelsberg lies der
Hund aus die Eisdecke der Spree und brach ein. Das
Dienstmädcheneilte zu Hilfe und brach ebenfalls ein.
Tie Rettungsarbeiten mehrerer Personen gestalteten kick,
aber sehr schwierig, dr das morsche Eis wiederholt näch-
gab und die Netter selbst einbrachen. Erst einem Land-
briefträger und einem Schriftsetzer gelang es, mit Hilfe
von langen Leitern und Stangen sowohl die' bei dem
Rettungsversuch eingebrochenen Männer wie auch das
verunglückte Mädchen herauszuAchen. Leider war die
Frick aber bereits tot . Die Dienstherrin der Ertrun¬
kenen erlitt , als sie den Tod des Mädchens erfuhr
einen Rervenchok und mußte in ärztliche Behandlung
genommen werden. Der Hund war gerettet worden.

*? Bon den Flügeln einer Windmühle erfaßt wur-
oen in  Horst tm Krerse Neustadt am Rübenherge drei
Kinder beim Spielen. Sie wurden mit schweren Schädel
brücheu dem städtischen Krankenhause in Hannover
zugeführt. ^Das jüngste, drei Jahre alte Kind ist in¬
zwischen seinen Verletzungen erlegen. Der Zustand der
beiden Geschwister in  sehr bedenklich.

** Ter r,Bn«ernschrsck« erlegt. In Graz langte
am Montag dre- Nachricht an, daß der Bauernschreck
auf, der Westseite der Koralp von einem Admonter
Stiftsjäger erlept worden sei. Es soll sich um einen
Puma (Silberlöwen) handeln.

Tie Schwarzen 'r 'l ttsru sind in Semlin festge¬
stellt worden. In zwei Fällen ist die Krankheit töd-
km) verlausen. Die Behörden habe:: die strengsten sani¬
tären Maßregeln ergriffen.

** Ein Streik r - Rechtsanwälte ist in verschre-
denen Städten JtaAens ansgeürochen und wird vor¬
aussichtlich sich über ganz Italien ausbreiten . Die
Vereinigung der Anwälte hat am Montag eine großc
Versammlung in Florenz abgehalten und beschlossen
alle Anwälte, die der Vereinigung angehören, aufzu-
fordern, vom Freitag ab zu' streiken. Der Grund
des Streiks liegt in dem Protest der Anwälte gegen
das lange Arbeiten der Gerichtsbehörden und der
Reform des Gerichtsverfahrens, das nach Ansicht der
Anwälte vollkommen überflüssig ist.

** Tic Genickstarre in von französische» Garni¬
sonen nimmt täglich größeren Umfang an. Die sozia¬
listische Presse setzt bereits mit einer lebhaften Kam¬
pagne gegen die französische Regierung ein. Es wird
teilweise ganz offen ausgesprochen, daß die Schuld
an dem Ueberhandnehmen der Seuche der Anwendung
des Gesetzes über die dreijährige Dienstzeit zuzu¬
schreiben sei. da nicht genügend Vorsorge zur Kasernie¬
rung der großen Truppenzahl getrofferi worden sei und
in vielen Garnisonen die Kasernen die doppelte An¬
zahl der Mannschaften aufnehmen müßten. ' Am aller¬
schlimmsten von der Seuche heimgesucht ist Epinal , wo
166 teils an Genickstarre, teils an Scharlach schwer
erkrankte Soldaten eines einzigen Regiments ins La¬
zarett gebracht we den mußten. Neue Fälle von Genick¬
starre werden auch aus Toulon , Angers, Avesnes
und Revers gemeldet.

* Zn einer Meuterei in einem französischen Kolo-
uralg . fängnis ist es in Pnorn-Penh bei Cambodja ge¬
kommen. 8900 Gefangene, in der Hauptsache Einge-

Scherz und ErnO»
— Die Kosten des letzten Schneefalles. Ter außer¬

gewöhnlich heftige Schneefall, der am 30. Dezember
über Berlin niederging, hat der Stadt Berlin 410 000
Mark gekostet. Im ganzen waren 3,6 Millionen Kubik¬
meter Schnee zu beieitiaen.



= Die Versorgung der Hinterbliebenen von Zeche
Achenbach". Die Hinterbliebenen der auf der Zeche

"Achenbach" verunglückten Bergleute erhalten , wie fest¬
gestellt worden ist, folgende Bezüge : Rentenberech-
trat sind insgesamt 12 Wrtwen .und 29 Kinder ( 11
Verunglückte waren ledig), Die Gesamtsumme der zu
zahlenden Jahresrente beläuft stch auf 11 o03,4^ Mark,
davon beträgt die Witwenrente 3660,78, bte Krnder-
rente 7842,64 Mark. Im einzelnen werden folgende
Aenten gezahlt : 3 kinderlose Wrtwen 402 Mark, 300
Mark 273 Mark, 1 Witwe mit 1 Kind 806 Mark,
2 Witwen mit je 2 Kindern 1120 Mark, 1224 Mark,
1 Witwe mit 3 Kindern 1267 Mark, 4 Witwen mit
l 4 Kindern 1281 Mark , 1245 Mark , 1209 Mark , 1191
Mark 1 Witwe mit 5 Kindern 1181 Mark. Außerdem
gelangt das Sterbegeld für 23 Personen mit durch¬
schnittlich je 125 Mark sofort zur Auszahlung. Be¬
merkt sei noch, daß die Zechenverwaltung, wie nach
dem Unglück im Dezeniber 1912 auch jetzt wieder
zur Unterstützung der Hinterbliebenen einen Fonds
gebildet hat, dessen Verwaltung einer Kommis,ron
unter dem Vorsitz des Berghauptmanns übertragen
ist Aus diesem Fonds soll den Hinterbliebenen für
die nächsten 5 Jahre neben der gesetzlichen Reiue
eine Zusatzrente gewährt werden. Ferner hat die
Zechenverwaltung den Witwen sofort nach dem Unglück
je 150 Mark ausgezahlt.

- - Von einem Ochsen erdrückt. Eni ,cywerer Un¬
fall ereignete sich in Lengefeld im Erzgebirge. Als
der 18jährige Sohn des Gutsbesitzers Geißler, einen
Ochsen zum Abwiegen führen wollte, stürzte er infolge
des Glatteises mit dem Tier und kam unter dieses zu
liegen. Er wurde von dem schweren Trer erdrückt und
war auf der Stelle tot . ,

-- Ein Theater , das seine Zuschauer im Wagen ab-
holt, gibt es neuerdings in Paris . Die am Montag
voriger Woche ervsfuete Comcdie Parisienne holt kosten¬
los jeden Zuschauer in einem Automobil von seiner
Wohnung ab und fährt ihn bis vor die Schwelle des
Theaters . Das neue Theater liegt nämlich sehr weit
draußen beim Gare de Lhoii, und erfahrungsgemäß
ist uni ein ausverkauftes Haus zu erzielen, die Lage
eines Theaters viel wichtiger als sein Repertoire.

tödlichen Unfall des Deutschen Fritz
Schindler q legentlich einer Kinematographenansnahmc
werden folgende Einzelheiten gemeldet: Schindler be¬
fand sich mit der Expedition Raiuehs in der Nahe
des Naiwasohasees, um Aufnahineu von einem Löwen
au machen, b?t* sich, voll Hnnben gestern, LN einem
Busch verborgen hielt. Schindler ritt nun , um den
Löwen auf die Kamera zu treiben , hinter den Busch.
Plötzlich bemerkte Naineh, wie der Löwe mit gewitzten
Ohren den Kopf wandte und stieß deshalo einen War-
nungsruf aus . Gleich darauf fielen Schüsse. Der
Löwe, der unverwundet war , stürzte auf Niamey zu,
machte dann Kehrt und verfolgte die flüchtenden Ein¬
geborenen, die an der Expedition beteiligt waren.
Mit einem wohlgezielten Schuß erlegte ihn Raineh.
Dann drang er in den Busch ein und fand dort
Schindler mit schweren Bißwunden an, Unterleib, aber
bei Bewußtsein, vor. Nachdem ihm die erste Hilfe
enteil acworden war . wurde der Verlebte im Sonver-

zuge nach Nairobi gebracht, wo die Verletzungen als
tödlich erkannt wurden. Eine hinzutretende Blutver-
giftung machte dem Leben Schindlers, der bis zum
letzten' Augenblick aushielt , ein schmerzloses Ende.

-- Eine Trennung in »er englischen Snsfragcktcn-
bewegung in zwei Lager steht bevor. Zwischen den
bekanntesten Führerinnen der Frauenrechtlerinnen , den
Zchwestern Christable und Sylvia Pankhurst, ist es
jU einem vollkommenen Bruch gekommen. Christable
erklärte in Uebereinstimmungmit ihrer Mutter , mit der
bisher befolgten Methode der Gewalttätigkeiten brechen
und versuchen zu wollen, das Ziel der Frauenbewe¬
gung aus friedlichem Wege zu erreichen. Ihre Schwester
Sylvia dagegen widersetzt sich diesen Ansichten auf
das lebhafteste, und so sind denn die beiden Schwestern
als Todfeinde auseinandergegangen . Diese Spaltung
unter den Führerinnen dürfte auch zu einer Tren¬
nung im Suffragettenlager selbst führen, da beide
Schwestern einen großen Anhang besitzen.

--- Türkische Frauen zum UnivcrsitätsstnSium zu-
tulasscn, hat die türkische Regierung beschlossen. An
den Universitäten sollen dazu Spezialvorlesungen ein-
zerichtet werden. Diese Maßnahme der Negierung wird
in allen türkischen Kreisen, auch in den alttürtischen
günstig ausgenommen.

Humoristisches.
— Dame: ..Warum tanzen Sie nicht? Sie finden

vohl kein Vergnügen am Tanz ?"
Herr : „O ja. Ich tanze sogar sehr gern, komme

rber selten dazu ; denn entweder stört mich die Musik
oder meine Dame ist mir im Wege."

Aus Westdeutschland.
— Saarbrücken, 10. Februar . Die Untersuchung

in Sachen der Erschießung des Hilfslehrers
Ha u ck aus Sandorf auf dem hiesigen Hauptbahnhof
ist jetzt abgeschlossen. Es hat sich herausgestellt, daß
nicht Mord, sondern ein Unglücksfall vorliegt.

— Saarbrücken, 10. Februar . Hauptmann Fischer
vom 70. Infanterie -Regiment Saarbrücken ist bei Neit-
übungen im Tattersall g estü r z t und lebensgefährlich
verletzt worden.

— Aachen, 10. Februar . Bei der Steuerbehörde
in Aachen sind von ungenannten Ausland - Deut¬
schen  eine ganze Anzahl größerer freiwilliger Ver¬
träge für die Wehrvorlage  eingegangen unter
dem Kennwort : „Ein starkes Heer — ein mächtiges
Reich."

— Trier , 10. Februar . Eines der schönsten Denk¬
mäler alter Baukunst, die das Eiseiland auszuweisen
hat, sind die unweit der beliebten Sommerfrische Man¬
derscheid herrlich gelegenen Ruinen der Abteikirche
und des 1138 gegründeten Z ist e r z i en ser kl o st er s
Himmerod.  Im Sommer und Herbst war , wie das
Nachrichtenamt des Eifelvereins in Düsseldorf berichtet,
eine Anzahl Arbeiter damit beschäftigt, Maurer - und
Ausschachtungsarbeiten zu machen. Tie vielen cha¬
rakteristischen Löcher rechts und links vom Hauptportal
sind vermauert worden. Die Abtskapelle ist besonders
sorgsam instand gesetzt und als kleines Fuudmuseum
beraericktet. Die Luken der mächtiaen Keller sind

freigelegt worden, ebenso die Eingänge , so daß
Besichtigung wesentlich erleichtert ist. An dem Kl-,
Himmerod ist das Vorhandene erhalten , also nE
ergänzt worden. Es stehen im ganzen 15 000 -
zur Verfügung, von denen 5000 Mark der jetzige
sitzer Graf Kesselstatt und 10 000 Mark die Prc
überwiesen haben. Im letzten Jahre sind 9000 M
verbraucht worden. Der Rest der bewilligten Ge^
wird in diesem Sommer zur Sicherung der llel
reste des Chores benutzt. — Zur Unterhaltung J,
Burgruine Casselburg bei Gerolstein wurden im lep
Jahre 15 000 Mark fiskalische Gelder verwendet. .
Die Dasburg bei Clerf wurde mit 4000 Mark ü
gebessert. — Für die Renovierung der dem
verein gehörigen, prachtvoll ans dem Tal der tv>
rauschenden Lieser herausragenden Burg stehen
dieses Jahr 7000 Mark zur Verfügung. . .

— Koblenz, 10. Februar . Die große Seifenfa^
I . M. Maret hier, die über 100 Jahre besteht.
ihre Zahlungen eingestellt.  Ein Kommend/
der Firma , der' Rentner Fritz Wäret , wird seit eriR
Tagen vermißt. In einem Briese teilt er mit, d§81
Selbstmord verüben werde. Die Kriminalpolizei
ein Ansschreibcn nach dem Vermißten erlassen. .

— Remscheid, 10. Februar . Das hiesige SchE>
gericht hat den verantwortlichen Redakteur der fw.
demokratischen Reinscheider Arbeiterzeitung, Willi
wegen Beleidigung  eines hiesigen Arztes zu eü
Monate Gefängnis verurteilt . Grütz hatte in der
beiterzeitung eine Mitteilung veröffentlicht, in der °
Arzt vorgeworfen worden war , er habe einen Arve,
mit einer stark blutenden Handverletzung in W
Vorzimmer rund anderthalb Stunde warten lassen,
er mit seiner Morgentoilette fertig gewesen sei.

— Essen, 10. Februar . Eine Versammlung
Gewerbetreibenden des Ruhrkohlenbezirks, die im "O
barorte Steels stattsand, beschloß, die Gemeinden ,
Ruhrtals aufzufordern, möglichst bald zu einem Zch
verband zur Schiffbarmachung der Ruhr zusaM»
zutreten . f:

— Essen, 10. Februar . Die Firma Krupp hcn
katholischenK i r che n g em e i n d e in Essen-FcohNZ
sen zur Erweiterung der St . Antonius -Pfarrn
40 000 Mark zur Verfügung gestellt. *

— Wesel, 10. Februar . Die Hamburg-Am^
Linie hat den neuen F r a cht d a inp f e r M a i iU>,,
in Stettin gebaut ist und 1300 Tonnen Tragsäma.
besitzt, für den Verkehr auf der Ost- und Nw
und' auf dem Rhein in den Dienst gestellt.

— Münster, 10. Februar . Die Strafkammer ;
urteilte den Gutsverwalter Joses Ninhoff zu Lab».
Horst im Kreise Steinsurt wegen Konterbande
23 400 Mark Geldstrafe oder ersatzweise zu einemK
Gefängnis für je 15 Mark. Außerdem wurden ^
schlagnahmte Kühe eingezogen. Es handelte si«>|
Kühe, die in der Zeit von Anfang 1913 bis zuM
Mai 1913 aus Holland eingeschmuggelt wurden. <

— Krefeld, 10. Februar . Aufgetrieben wm,
14 Bullen , 226 Färsen und Kühe. Preise:
a) 41—45 resp. 80- 84, b) 35- 40 resp. 75 - 79. NI
und Kühe: a) 41- 44 resp. 80- 84, b) 35- 36
70- 3, c) 26- 31 resp. 60- 64. 7

Die Beleidigung
die ich gegen den Kunstglaser Adolf Pfeiffer , bezüg¬
lich der anonymen Briefe an den hiesigen Männerge¬
sang-Verein ausgesprochen habe, nehme ich hiermit zu¬
rück und bedauere den Vorfall.

Wilh . Wörner,
Küfer.

Haus - u. Grundbesitzerverein
zu Bierstadt.

Za der am Samstag , den 14 « d. Alts ., abends 8 */2
Uhr statifindenden

Generalversammlung
im Gasthaus zum „Nassauer Hof " , (Bes. Georg De.nleiu) la¬
den wir hiermit unsere werten Mitglieder ganz ergebenst ein.

Tagesordnung:
1. Verlesen des Protokolls aus voriger Generalversammlung.
2. Vortrag des Herrn Versicherungs-Inspektor Zinimer aus

Wiesbaden über Haftpflichtversicherung.
3. Besprechung über die Eingabe belr. Kanalisation mit Obi -

ablauf an die hiesige Gemeindebehörde.
4. Verschiedenes.
Da Herr Versicherungs-Inspektor Zimmer sein Erscheinen be¬

stimmt zugesagt hat, und die Versammlung dadurch eine sehr
interessante zu werden verspricht, machen wir hiermit nochmals
unsere werten Mitglieder darauf aufmerksam, vollzählig erscheinen
zu wollen. .

Der Vorstand.

Druck$acben Jeder Mt
liefert schnell uud billig

Buchdruckerei der Bierstadter Zeitung.

Wiesbadener
Theater.

Königliches Theater.
Anfang 7 Uhr.

Mittwoch, de» 11. Feb. A. D.
t Die lustige« Weiber von

Windsor.
! Donnerstag, den 12. Febr. Ab. B.

Tauuhäuser.
! -

Residenz-Theater.
Anfang 7 Uhr.

Mittwoch, den 11. Feb.
Hochgeboren! t

Donnerstag, den t2 . Feb.
Wir geh'« nach Tegernsee!

«WGOOGSSSGS Schulranzen

Mittwoch, den II . Feb. 4 Uhr
Abonnements-Konzert des

KurorchesterS
8 Uhr im großen Saale:

II. Bunter Faschings-
Abend.

Donnerstag, den 10. Feb. 4 und 8 Uhr:
Abonnements-Konzert des
Kurorchesters.

Hotel Erbprinz
Wiesbaden , Mruritiusplatz.

Anfang täglich « Uhr abends.

Neu für Wiesbaden
ist das

Original Oesterr.
Damen-Orchester.

Dir. : Jos . Kling  n er.

Franks . Hausfraueubuud
Gr .Eschenheimerstr . 6. Frankfurt a . M.

sucht sofort kostenlos
Kinderfräulein,Köchinnen,Allein-,
Haus- und Kindermädchen.

Sonuenberg, Adolfstraße 5,
3 Zimmerwohunug

mit Küche und Zubehör zu vermieten.
Näheres daselbst ia. Parterre.

Bierstadt.
Heute Abend 8 sts Uhr:

Zusammenkunft der
Fest-Damen

i «. Vergnüguugs Ausschuß
! bei Heren Ph . H 0 f ma n n, Gast-

wi:t. Diejenigen Damen, welch'
aesonnen sind, das Fest der
Fahnenweihe des Sportklubs
„Ardleiia" untersiützn zu wollen,
werden gebeten, um pünktliches
Erich'inrn.

Der Vergnügungsausschuß.

GGGOGGOGOOO
Braves Mädchen
oder Frau süc Monalsstelle in
k!. Familie bald gesucht. Zu er¬
fragen in der BierstadterZ-ilung.

ltrÜ88tv Auswahl
Billigste Preise

offeriert a ' s Spezialität

A. Letschert,
10Wiesbaden , Faulbranneustrasa

/ Reparaturen.

Zu Ostern
suche ein ehrliches braves Mäd
cheu. Zu erfragen in der Ex¬
pedition der Biersta'ner Z itung.

3 Zimmer-Wohnung
mit Zubehör per 1. März zu
mieten gesucht. Off. an die Bie:-
stadter Zeitung._

Inserieren bringt
Gewinn!

p Mir ist unwohl,
PI  ich kann nicht essen,

g fühle Kopfschmerzen,
W An diesen Leiden trägt meistl

eine Magenverstimmung oder MI mangelhaftfunktionierendeVer«fldauungsorgane Schuld. Diese jp
föfrirtPn fpftvrm rtfapv tttltltC » k

I

B

Klagen kehren aber imme
wieder, wenn nicht mit dem

regelmäßigen Gebrauch
von

Kaiser’s
646  Magen-

Pfeffermiinz Caramelle«

I

«
*t

eingesetzt wird'
I Im Dauergebrauch als hochge- |
I schätztesHausmittelbeischlech
I tem Appetit, Magenwell'
l Kopfweh, Sodbreuue»-
I Geruch aus dem Muude-
» Drogerie I . Laugguth,
(Otto Ermeier, A. Reife« !
I berger in Bierstadt.
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